
„;F

Ar. 14.

2

Deutſch
c

und

Verantwortlicher Redakteur und Verleger C. Schröder Halle a. S

Altar! 3. Jahrgang

ſoziales Organ für Halle a. S. und den Saalkreis.

Leipzigerſtraße 23

Für unberlangt zugeſandte Mannſkrißte übernimmt die Redaktion keine Verbindlichkeit.

Erſcheint jeden Sonnabend
Vierteljahrspreis frei ins Haus M. 25 Pfg.

für Halle und Giebichenſtein
Einzelne Nummer 10 Pfg.

S Hſtermorgen.
Die Lerche ſtieg am Oſtermorgen

Empor ins Klarſte Luftgebiet,
Und ſchmettert, hoch im Blau verborgen
Ein freudig Auferſtehungslied.
Und wie ſie ſchmetterte, da ſangen
Es tauſend Stimmen nach im Feld
Wäch auf, das Alte iſt vergangen,
Wach auf, du froh verjüngte Welt.

Wacht auf, ihr Geiſter, deren Sehnen
Gebrochen an den Gräbern ſteht,
Ihr trüben Augen, die vor Thränen
Ihr nicht des Srühlings Blüten ſeht
Ihr Grübler, die ihr fern verloren

Wächt auf und rauſcht durch s Thal, ihr Bronnen,

Und lobt den Herrn mit frohem Schall
Wacht auf, im Frühlingsglanz der Sonnen,
Zhr grünen Halm und Blätter all!
Shr Veilchen iſt den Waldesgründen,
Zhr Primeln weiß ihr Blüten rot,
Shr ſollt es alle mit verkünden
Die Lieb iſt ſtärker als der Cod!
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Wacht auf, ihr trägen Menſchenherzen,
Die ihr im Winterſchlafe ſäumt,
In dumpfen Lüften, dumpfen Schmerzen
Gebannt ein welles Daſein träumt,
Die Kraft des Herrn weht durch die Lande
Wie Sügendhauch, o laßt ſte ein!
Zerreißt, wie Simſon, eure Bande
And wie die Adler ſollt ihr ſein!

Ihr ſollt euch All des Heiles freuen,
Das über euch ergoſſen ward,
Es iſt ein inniges Erneuen
Im Bild des Jrühlings offenbart
Was dürr war, grünt im Weh'n der Lüſte,

Traumwandelnd irrt auf trüber Bahn ung wird das Alte fern und nah,
Wacht auf, die Welt iſt neu geboren
Hier iſt ein Wunder nehmt es anl

Der Odem Gottes ſprengt die Grüfte
Wacht auf! der Oſtertag iſt dal

Oßern,
Unſere Vorfahren begngen zu der Zeit in welcher

wir jetzt das Feſt der Aerſtehung Chriſti fetern, auch
ein Feſt, und zwar das der Oſtara“, der Göttin der
erwachenden Natur Als nun die Sendboten aus
Jrland unſeren Altvordern das chriſtliche Evangelium
verkündeten, da verbanden ſie das Feſt der Aufer
ſtehung der Natur, welches jene alljährlich im Früh
jahre begingen, mit dem Feſte der Auferſtehung des
Gottesſohnes. Aber der Name aus der heidniſchen
Zeit hat ſich erhalten, wenn auch die Erinnerung an
dieſelbe im Volke bis auf die einzelnen Gebräuche aus
der Vorzeit verſchwunden iſt. Wie damals da Feſt
der Oſtara eines der größten war, weil der Menſch
damals noch mehr mit der Natur lebte und es wohl
thuend einpfand, daß die Sonne, das Licht, das Leben
ſich wieder unſerem Erdhalle nähern ſo iſt auch
in unſerer Zeit das Oſterfeſt welches wir heute be
gehen, das bedeutendſte unter den (hriſtlichen großen
Feſten, das Feſt, welches uns ſo recht den gewaltigen,
den heiligen Ernſt Chriſti, des tiefdenkenden Mannes,
vor Augen führt, welcher durch ſeine einfachen Lehren
alle hohen philoſophiſchen Expektorationen von Ge
lehrten in den Schatten geſtellt.

Man klagt heute
ſoviel über den Unglauben, in welchem ſich das Volk
befindet, und es giebt Leute welche daraus das Schlimmſte
für die Entwickelung des deutſchen Volkes befürchten
und welche mit allerhand Maßregeln Religion dem
Volke einimpfen wollen, um es in Ordnung zu er
halten. Man vergißt aber ganz daß man ſolche
Grundſätze zunächſt ins Praktiſche überſetzen muß, be
vor man daran geht, die Verletzung derſelben unter
Strafe zu ſtellen. Zunächſt möge man damit be
ginnen, die Religion der Liebe welche man ſchützen
will, auch in der Geſetzgebung zum Ausdruck zu bringen,
dann wird man ſich aber davon überzeugen, daß alle
die Jdeen vom Unglauben des Volkes wie eine Seifen
blaſe verſchwinden. Das Verſtändniß für Religion
wird ihm, dem deutſchen Volke, kein Staatsanwalt
einflößen, im Gegentheil wir ſind der Anſicht, daß
jeder Staat, welcher direkt gezwungen iſt, die Religion
durch Geſetze zu ſchützen, unrettbar verloren iſt.
Gott ſeit Dank ſind wir aber noch lange nicht ſo
weit.

Der Grund der Jrreligioſttät liegt bei uns viel
mehr auf einem ganz anderen Punkte. Man hat
erſtens dem Staate den chriſtlichen Charakter entriſſen,

und wettens hat an die Grundſatze der Religion
nicht in die Praxis umgeſetzt.

Was ſoll man denn dazu ſagen,
wenn z. B. unter den 80 Millionen Einwohnern
Preußens nur 300000 ſich befinden, die ein Einkommen
von über 3000 Mk. haben, während 2 Millionen
mit 900 bis 3000 Mk. und die ungeheure Mehrheit
mit weniger als 900 Mk. ſich behelfen müſſen. Hier
Abhilfe zu ſchaffen die wirthſchaftliche Ungleichheit
wenigſtens etwas zu mildern. das wäre praktiſche
Religion Hier Hand anzulegen, muß das Beſtreben
jedes Vaterlandsfreundes ſein, dann wird auch das
Oſterfeſt für unſer jetzt unter recht traurigen Ver
hältniſſen ſchwer leidendes Volk ein Feſt der Aufer
ſtehung ſein

Aber wir dürfen
gatürlich auch nicht über der Sorge um die wirth
ſchaftliche Geſundung des Vaterlandes verabſäumen
auch die innere ſittliche Reinigung desſelben zu be
treiben. Dazu diene uns Oſtern als ernſte Mahnung
und das iſt ja gerade die Aufgabe des deutſchen Volkes

Denn wie wir ſchon früher unſeren Geſinnungs-
freunden zu Gemthe führten Die Weltgeſchichte
hat das deutſche Voll nicht nur in die Mitte Europas
ſortdern auch in die Mitte der menſchlichen Geſiltung
geſtellt Unſre großen Deutſchforſcher der letzten Jahr
zehnte haben endlich unter der Führung Lindenſchmitts
das alte Märchen zerſtört, als ſei die Wiege der Kultur
in Mittelaſen ſuchen wo Semiten und Chineſen
die Lehrmeiſter der axiſchen Völker geweſen ſeien.

Die Wahrheit t.daß das Urſprungsland der Arier dasſelbe Land iſt,
welches wir Deutſche noch heute als unſer Vaterland
beſißzen. Von hier aus ergoſſen ſich die Ströme der
Herrſchervölker nach Süden und Südoſten bis zu den
Ebenen Jndiens. Perſer, Griechen und Römer waren
ſämmtlich Volksſtämme welche unſerer deutſchen Heimath
entſtammten, und deren Geiſtes und Körperkraft
deutſchen Urſprungs war. Das iſt die neue Lehre
vom Deutſchthum die Heilsbotſchaft für die Zukunft

Allerdings müſſen wir bekennen daß unſer Volk
von dieſer hohen Warte, auf die es durch die Welt
geſchichte geſtellt wurde, ſeit vielen Jahren durch eigenes
Verſchulden herabgeglitten iſt. Gegen die ruhmreiche
Zeit der großen Sachſenkaiſer, der Stauffer und erſten
Habsburger iſt unſere heutige Reichsherrlichkeit in ge
wiſſer Beziehung nur ein ſchwächer Abglanz Denn
als ſich der deutſche Rieſe wieder erhob und auf den

Schlachtfeldern Frankreichs den Grundban u einer
neuen Zeit legte, da hatte uns bereits

die Schlauge des Bleichröder und
Rothſchilothums

inſchlungen, und ſie knickte die Bluthe, noch ehe ſie
zur Entfaltung kam

Da zeigte es ſich daß es nicht genügte den äußeren
Feind allein zu ſchlagen, ſondern daß auch die ſittliche
und wirthſchaftliche Reinigung des Vaterlandes im
Innern erforderlich war. Weite Kreiſe haben dies
nun endlich eingeſehen und damit begonnen. Die
deutſche Kraft beginnt ſich wieder zu erheben, mußte
ſie doch auch wieder auferſtehen

Kein anderes Volk
vermag der Menſchheit den Ausweg aus der heutigen
Wirrniß zu zeigen fällt das deutſche Volk, ſo fällt
die menſchliche Geſikkung überhaupt. Und mögen auch
unſere Fürſten und Oberen heute noch nicht ganz ge
mäß unſeren Wünſchen dem Weſen und den Aufgaben
unſeres Volkes gegenüberſtehen, wir laſſen uns darum
den Glauben an die deutſche Kraft und den deutſchen
Beruf nicht erſchüttern

Oſtern, das Frühlingsfeſt, aber ſei und bleibe
uns ſtets das Sinnbild der wiedererſtehenden
deutſchen Volksarbett. D. G. A.

Der Gründonnerstag
wird ſeit dem ſiebenten Jahrhundert als dächtniß
der Einſetzung des Heiligen Abendmahls von der (hriſt
lichen Kirche gefeiert und zwar an Stelle des bedeu
tendſten Feſtes der heidniſchen Germanen, des Früh-
lingsfeſtes, das dem erſten ihrer Götter, dem Donar,
gewidmet war. An die Stelle des Donnerstag, der
dem Gott des Luftkreiſes, dein Donnerer und Acker
beſchützer geweiht war, trat der „Gründonnerstag“,
an dem man nun das Gedächtniß der Einſetzung des
Heiligen Abendmahls feiert. Die Bezeichnung „Grün-
donnerstag“ wird bald von der Sitte, an dieſem Tage
die erſten grünen Kräuter zu genießen, welche die zu
neuem Leben erwachende Natur ſpendet, bald vom
Pſalm 23, 2 dem kirchlichen Lehrabſchnittk des Tages

Der Herr iſt mein Hirte er weidet mich auf
einer grünen Aue und bald auch davon abge
leitet daß an dieſem Tage nach beendeter Kirchenbuße
die Büßer als Sündloſe („Grüne“) wieder in die
Kirchengemeinſchaft aufgenommen wurden, weshalb
der Tag auch in der Kirchenſprache dies vripium,
dies absolutionis oder dies indulgentige genannt

Antisemiten! versaumt veht auf die „Hallesche Reform“ zu abonnieren!
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wird. Aus der urſprünglich heidniſchen Bedeutung
des Tages leiten ſich verſchiedene Gebräuche her, die
noch heute vom Volke gepflegt werden und die
hauptſächlich darin beſtehen daß man an dieſem
Tage etwas Grünes genießt. Es erinnert dies an
die Sitte unſerer Vorfahren, die Reſte des Opfers,
welches man dem Donnergotte darbrachte und das in
den Erſtlingen des Pflanzenreiches beſtand bei feſt
lichen Gaſtmählern zu verzehren. Jn der Mark und
in Berlin ſpielte in früherer Zeit der Grünkohl eine
Hauptrolle Jn Weſtfalen und Heſſen macht man aus
neun verſchiedenen Kräutern eine Suppe, in Böhmen
darf der Spinatkarpfen, d. h. mit Spinat gefüllter
Karpfen nicht fehlen, während die Schwaben „Laub
fröſche“ oder „Maulſchellen“ (mit Geinüſe gefüllte
Nudeln) eſſen. Auch der Aberglaube flicht ſeine Ranken
um den Gründonnerstag. So ſagt man am Rhein,
daß derjenige, welcher an dieſem Tage faſtet, keinen
Zahnſchmerz bekommt. Im Holſteinſchen hat man den
Glauben, daß alles Waſſer, das in der Mitternacht
zum Gründonnerstage geſchöpft wird, eine wunderſame
Heilkraft beſtte, ähnlich dem Oſterwaſſer“ In der
Wetterau herrſcht der Braäuch, die Kohlpflanzen an
dieſem Tage unter dem Läuten der Kirchenglocken zu
ſäen, die gerathen dann unzweifelhaft. Ferner ſollen
diejenigen Kleider welche man an dieſem Tage ins
Freie hängt, gegen Mottenfraß geſichert ſein, und
endlich geben Eter, welche am Gründonnerstag gelegt
werden, Hühner, die alle Jahre die Farbe wechſeln.
Jm Harz laſſen Näherinnen und Schneider am
Gründonnerstage ihre Nadel feiern, da der Glaube
herrſcht, daß das Haus in dem man an dieſem Tage
arbeitet beim erſten Gewitter vom Blitze getroffen
wird. Aehnliche Anſchauungen, Sitten und Gebräuche
ſinden ſich auch in anderen Gegenden unſeres Vater
landes, bei allen iſt aber das charakteriſtiſche daß
Produkte der neu erwachenden Natur ihr Gegen
ſtand ſind. Im alten Berlin in der katholiſchen Zeit
war der Gründonnerstag ein hoher Feſttag, an dem
in allen Kirchen Ablaß ertheilt wurde. Am Abend
ging alles in die „Rumpelmette“ die mit ſeltſamen
Eeremonien ausgeſtattet war. Nach jedem Pſalme, den
die weißgekleideten Prieſter ſangen, wurde eine der
Kerzen gelöſcht, bis nur noch eine brannte, die unter
den Altar verſteckt wurde. Dann wurde das Miſerere
geſungen, nach deſſen Beendigung die Kirchenbeſucher
einen wüſten Lärm erhoben zur Jlluſtrirung der
Gefangennahme Chriſti, als er am Oelberge betete.
Wenn der Lärm eine Weile gedauert hatte, wurde
die eine brennende Kerze wieder hervorgenommen,
und die Leute gingen nach Hauſe

Karfreitag.
Mit feierlichem Ernſte wird der Karfreitag der

der Erinnerung an das Verſcheiden Chriſti am Kreuze
geweihte Tag begangen Oeffentliche Vergnügungen
unterbleiben, die Theater ſind geſchloſſen, und wo
Muſik ertönt, darf ſie nur ernſten, erbaulichen Cha
rakter tragen. Iſt ja Karfreitag der höchſte aller
chriſtlichen Feiertage ſeit der Mitte des vierten Jahr
hunderts, durch ſtrenges Faſten begangen Und tief
ernſte Andacht, durch Schweigen der Kirchenglocken
und Orgeln, ſowie durch ſchwarze Bekleidung der
Altäre und Kanzeln. Jn den nächſt folgenden Jahr
hunderten wurde es mit der Feier weniger ſtreng ge
nommen, ſodaß verſchiedene Kirchenverſammlungen,
unter andern die zu Toledo im Jahre 694 ſich ver
anlaßt ſahen, die Feier des Karfreitags einzuſchärfen;
dennoch ſank er im Laufe der Zeit zu einem bloßen
Faſttage herab Erſt die Reformation trat wieder
für ſeine Heilighaltung mit Entſchiedenheit ein, ſo daß
an ihm nicht nur jede Arbeit ruht, ſondern auch Muſik

und Tanz unterbleiben müſſen weshalb der Tag mit
Recht auch der „ſtille Freitag“ genannt wird. Mannig-
fach iſt die Art, wie dieſer Tag in den verſchiedenen Ländern

gefeiert wird. Jn Rom wird der Gottesdienſt am
Karfreitage vom Papſte perſönlich in der ſixtiniſchen
Kapelle abgehalten, wobei das berühmte Miſerere von
einem unſichtbaren Chor geſungen wird. In der
Peterskirche ſind ſämmtliche Lampen verlöſcht, nur vom
Hochaltare ſtrahlt ein großes flammendes Kreuz heräb.
In Spanien iſt die Feier beſonders weihevoll. Die
Kirchenglag i ſchweigen, jeder Wagenverkehr iſt ver
boten, Cafes und Reſtaurants ſind verödet. Die Frauen
gehen in tiefes Schwarz gekleidet, ſtatt des Hutes die
nationale Mantilla tragend, die vom Hinterkopfe in
graziöſen Falten auf Hals und Schultern herabfällt.
In den Kirchen wird das ſogenannte „Monument“
errichtet, ein tempelarkiger Aufbau mit Säulen und
Statuen, in dem ſich die Monſtranz mit der geweihten
Hoſtie befindet. Jn London wird der „good Briday“
wie bei uns durch Schließung aller Muſeen, Geſchäfte
und Regierungsämter gefeiert. Von Sonnenaufgang
an aber hört man in den Straßen rufen: „Hot cross
buns, one a penny buns, o a penny buns?,
kleine Knaben rufen es, die in ſauberen, weißen Körben
kleine Brötchen feilbieten, auf die ein Kreuz gedrückt
iſt. Nach ihnen kommen Männer und Frauen, die
eben ſolche Brötchen anpreiſen, es entſteht ein Schreien
und Lärmen, bis die Glocken zur Kirche rufen, worauf
tiefe Stille eintritt. Jn Antwerpen werden gleich
falls Kreuzbrötchen verkauft, die nebſt Häringen und
Bohnen die Hauptnahrung des Tages bilden. Jn
Schwaben herrſcht die Sitte, am Morgen auf nüchternen

Magen Salzbretzeln zu eſſen, um das Jahr hindurch
vor Fieber bewahrt zu bleiben. Jn den Kirchen
katholiſcher Gegenden werden Grabmäler errichtet, die
das Grab Chriſti darſtellen und es iſt Sitte, ſchon
am Gründonnerstäg mit dem Beſuch der Kirchen zu
beginnen, um die 14 Leidensſtationen durchzumachen.
Die Paſſioneſpiele und die Karfreitagsprozeſſtonen, die
im Mittelalter ſehr berühmt waren und auch im alten
Berlin mit großem Pomp ſtattfanden, ſind in neuerer
Zeit faſt ganz abgekommen, wie der Karfreitag denn
im allgemeinen in der katholiſchen Kirche nicht nehr
e hohe Bedeutung hat, die er bei den Proteſtanten
beſitzt.

Anti ſemitiſche Rundſchau.
Ulm. Jüdiſche Güterſchlächter Jm Jahre

1892 zog der ehemals vermögliche Friedrich Fiſcher
von Grlingheim auf den Hof Eckardsweiler, den er von
einem Juden aus Kannſtadt um den übermäßig hohen
Preis von 25009 Mk. erkauft hatte Letzterer hatte
dieſen kurz zuvor für nur 14800 Mk. erworben und
geſchwind 5 Morgen der beſten Wieſen davon weg
verkauft. Der Verkäufer würde allerdings verurtheilt
dem Käufer für dieſen Ausfall wieder 2000 Mk. zu
vergüten, aber auch ſo war der Hof noch viel zu theuer,
ſo daß der neue Beſitzer in Concurs gerieth und ſein
ganzes Vermögen verlor. Der Jude zog als einziger
Gläubiger das Gut für 14000 Mk. wieder an ſich,
und der unglückliche Mann arbeitet jetzt in Fellbach
in einem Steinbruch. Nun haben edeldenkende Männer
ſeine Sache in die Hand genommen und veranſtalten
eine Sammlung, um die Wiederaufnahme des Pro
zeſſes zu erlangen. Nach dem Gutachten richterlicher
Beamten iſt Ausſicht auf einen glücklichen Ausgang
vorhanden.

Fried mann im Kaftan! Jetzt, nachdem das
„gehetzte Edelwild“ endlich hinter Schloß und Riegel
gebracht iſt, ſind die hieſigen jüdiſchen Kreiſe bei denen
Friedmann zuerſt Unterſchlupf geſucht hatte etwas
geſprächiger geworden, wobei denn folgende ſeltſame Ge
ſchichte heraus gekommen iſt Der Flüchtling hatte auf dem
Wege über Schleſien das preußiſche Staatsgebiet ver
laſſen und ſich zunächſt nach Krakau begeben. Dort
wandte er ſich an einen Rabbiner, welcher als vor
züglicher Kenner der Judengemeinden des öſtlichen
Europas gilt und fragte dieſen wohin er ſich wohl
wenden könne, um ſich den Augen der Polizei zu ent
ziehen. Der Rabbi berathſchlagte darüber mit einigen
Vertrauten und machte daraufhin dem Friedmann
den Vorſchlag in einer kleinen Stadt des öſtlichen

Galiziens die Stelle eines SynagogenVorbeters und
Rabbinats Gehilfen für die Fleiſchſchau anzunehmen
Dort ſollte er als ein aus Rußland kommender Jude
eingeführt werden, wozu ihm der Rabbi die nöthigen auf
einen echt hebräiſchen Namen lautenden Legitimations-
papiere verſchaffen wöllte. Da Friedmann noch ziemlich
viel Hebräiſch und auch etwas Ruſſiſch und Polniſch
verſteht, ſo hätte er ſich wohl in dieſe Rolle hinein
finden können. Auch die Verkleidung mit Kaſtan,
Ringellocken, Schabbeshut und Koſcherhoſen ging ganz
gut von Statten und es hätte gewiß Niemand in dem
ſo Ausgeſtatteten die frühere Leuchte der Berliner An
waltszunft wieder erkannt. Aber dennoch mußte der
ſchöne Plan aufgegeben werden. Der Rabbi verlangte
nämlich, Friedmann ſolle ſich von ſeiner Begleiterin
trennen, da er als jüdiſcher Kultusbeamter nicht mit
einer Chriſtin zuſammen leben dürfe Friedmann er
widerte zwar daß Anna Merten bereit ſei, zum Juden-
thum überzutreten, doch konnte dieſes Anerbieten nach
Anſicht des ſtrenggläubigen Rabbiners an der Sache
nichte ändern. Auch erklärte derſelbe es für zu ge
fährlich, wenn Friedmann die Merten als ſeine ge
ſetzlich anvertraute Ehefrau einführen wolle Nun
hätte Friedmann allerdings wohl gern die Bedingung
erfüllt; doch die Merten war bereits Mitwiſſerin des
Planes und hatte ihm gedrohtihn ſofort zu verrathen wenn
er ſie im Stiche laſſen würde. Dieſelbe hatte übrigens
damals ſchon die Abſicht als Sängerin auf Tingel-
tangelBühnen aufzutreten, und ſie erklärte, ſie würde
in dieſer Stellung ihren Fritz jederzeit „aushalten“
können. Sie war auch von der koſcheren Vermnummung
ihres Schatzes derart entzückt, daß ſie ihm vorſchlug,
in dieſer Erſcheinung bei ihren künftigen Vorſtellungen
mitzuwirken, was gewiß für Beide ſehr einträglich ſein
würde. Jedenfalls war Anng Merten die Urſache
weshalb das Verſchwinden Friedmanns in einer ga
liziſchen Synagoge unmöglich wurde und er daraufhin
ſeine weitere „Odyſſee“ antreten mußte.

In Baden hat einmal ein Bauer den Spieß
umgedreht und einen jüdiſchen Viehhändler hineingelegt:
Der Letztere wollte ein paar Ochſen kaufen, that aber
ein ſo niedriges Gebot, daß der Bauer Folgendes
vorſchlug: Der erſte Zentner des Schlachtgewichts
koſtet 1 Mark, der zweite Zentner das Doppelte, der
dritte wieder das Doppelte des jeweiligen Ergebniſſes
uſw. bis das Gewicht der Ochſen erſchöpft iſt. Ohne
längeres Beſinnen ging der Käufer auf die Anforderung
ein und der Handel war abgeſchloſſen. Aber d weh!
Diesmal war vom Käufer falſch gerechnet, was ge
wöhnlich bei ähnlichen und vielen ſonſtigen Fällen leider

nür beim Bauer der Fall zu ſein pflegt. Die Ochſen
ſollen nämlich ea. 12 Zentner Schlachtgewicht haben
wonach ſich der Kaufpreis auf ca. 4096 Mark ſtellt

an e g ee h g.e J
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Das Judenthum in Algier. Während in
der franzöſiſchen Republik der Jude unter dem Ein
fluſſe des goldenen Kalbes thatſächlich vor dem Chriſten
bevorzugt wird drückt man Schmul in der Kolonie
Algier, wo er die raubthierartige Ausbeutungsſucht
ach Herzensluſt betreibt, zuweilen den Daumen aufs
Auge So haben 1000 Juden der Stadt Konſtantine
ein Bettelgeſuch an den Präſidenten der Republik ge
macht, weil ſie aus den Wählerliſten geſtrichen wurden
Die Friedensrichter hatten Befehl erhalten, nur ſolche
Juden auf den Wählerliſten zu laſſen, die ſelbſt durch
das Deeret Créömieux emancipirt worden ſind oder
von ſolchen Emancipirten abſtammen, nicht aber die
ſeitdem aus Marokko oder Tuneſten und Tripolis ein
gewanderten Juden welche das franzöſiſche Bürger
recht nicht beſitzen. Von 1200 bisherigen udiſchen
Wählern der Stadt Konſtankine ſind nun 1000 ge
ſtrichen worden welche ſich ein ſolches Verbrechen
gegen den Geiſt der franzöſiſchen Revolution nicht
gefallen laſſen wollen und noch hoffen, ihr Abgeordneter
DThomſon werde dieſe Ungeſeßlichkeit rückgangig zu
machen wiſſen. Durch Gold und den in Frankreich
unbegrenzten Einfluß der „Alliance israélite dürfen
ſie leider ihr Ziel erreichen.

Zn dem Schaufenſter des jüdiſchen Wäſchege
ſchäftes Wolff Krimmer in Liegniß iſt zur Zeit eine
aus Wäſcheſtücken uſammgeſetzte Kirche ausgeſtellt,
die jeden Abend grell erleuchtet wird. Hierzu bemerkt
das „Volk Wir halten dieſes Gebahren der Firma
für einen jüdiſchen Uebergriff, d h. für eine Verletzung
chriſtlicher Gefühle. Wohl befindet ſich auf dem Kirch
thurme kein Kreuz doch iſt die Kirche ſicherlich als
eine chriſtliche Kirche gedacht. Alſo: Ein Jude benutzt
das Modell einer chriſtlichen Kirche um für ſeine
Wäſcheartikel (die von chriſtlichen Mädchen für einen
unglaublich billigen Preis hergeſtellt werden müſſen)
Reklame zu machen Da kann es uns gewiß
niemand übelnehmen, wenn wir dagegen Widerſpruch
erheben und dem jüdiſchen Geſchäfte den Rath geben,
lieber eine Synagoge zu gleichem Zwecke aueszuſtellen
Aber davon wird man gewiß abſehen, denn die Herren
Chefs gehören zu den Spitzen der jüdiſchen Orthodoxie
hierorts, welche es ſei nebenbei bemerkt ſtets

mit dem ſchärfſten politiſchen Freiſinn gepaart iſt. Das
religiöſe Empfinden der Juden (Schächtfrage, Talmud
überſetzung) darf in Deutſchland nie verletzt werden;
die Juden aber glauben, ſich uns gegenüber alles er
lauben zu dürfen

Unglaubliche Unverſchämtheit. Die jüdiſche
Firma Döring Co. in Frankfürt a. M., bekannt
durch ihre „Seife mit der Eule entblödet ſich nicht
die getreue Nachbildung eines hiſtoriſch wichtigen
e e als Original Einwickel Papier
für ihre „Seife“ als Reklame zu verwenden

Das Andenken des hochſeligen Kaiſer Wilhelm T.
wird dadurch aufs Gröbſte profanirt! Wir geben die
der Depeſchen Rückſeite beigedruckte Fußnote unſeren

Leſern wieder wie folgt
P.

In Vorſtehendem überreicht die unterzeichnete
Firma ihren werthen Kunden ein genaues Facſimile
der Original Depeſche, die Kaiſer Wilhelm I. vom
Schlachtfelde von Sedan an die Kaiſerin Auguſta
in Berlin ſandte, um der Kaiſerin eigenhän dig
den Sieg von Sedan und Napoleons Gefangen
nahme anzuzeigen. Das Schrift kück iſt ein De
peſchenFormular des Norddeutſchen Bundes und
das gedruckte „Von Berlin“ hat der Kaiſer durch
ſtrichen und darüber „Von Sedan über Varennes“
geſchrieben Die Depeſche lautet:

„Der Königin Auguſta in Berlin. Auf dem
Schlachtfelde von Sedan. 1.9. 70 7 Uhr.
Die franzöſiſche Armee iſt in Sedan eingeſchloſſen
und der Kaiſer Napoleon hat mir ſeinen Degen
angeboten. Ich habe ihn angenommen und ver
lange die Kapitulation der Armee als Kriegs-
gefängene Gott hat uns ſichtlich geſegnet

Wilhelm.
Die Depeſche gelangte aus dem Nachlaſſe des

damals dienſtthuenden Majors Meydam, welcher
ſie als theures Andenken aufbewahrt hatte, am
Sedantage 1895 als Geſchenk an Se. M. Kaiſer
Wilhelm II. und kam, vervielfältigt bei Gelegen
heit des Feſtmahls, das im kgl. Schloſſe zu Berlin
aus Anlaß des Reichsjubilaums gegeben wurde
an jeden Feſttheilnehmer zur Vertheilung.

Indem wir Jhnen dieſe Depeſche hiermit über
reichen, gehen wir von der Anſicht aus, daß die
ſelbe für Sie einen doppelten Werth bietet, einer
ſeits werthvoll als Handſchrift Kaiſer Wilhelms I.
andererſeits als Erinnerung und Andenken an
die glorreichen Tage deutſchen Heldenthums.

Frankfurt a. M. Döring Eo.
Gott, wie talentvoll ſind unſere Leit! und wie

dumm der deutſche Michel, der ſich ſolche Anmaßung
gefallen läßt!

Vermiſchtes.
Eine Erinnerung. Der 6. April des Jahres

1871 bot der damaligen Garniſon von Meulan, einem
Städtchen nordweſtlich von Paris, Gelegenheit zu einer

t
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wer e
einfachen aber recht ſoldatiſchen Feier Gleich nach
dem Eintreffen des 1. Bat. des SchleswigHolſteiniſchen
Füſilter Regiments Nr. 86 in das Cantonnement
Meulan am 23. März des Jahres 1871 fand der
Commandeur genannten Bataillons Major Freiherr
von Boyneburgk gemeinſam mit dem Regimentsarzt
Dr. Roſenthal ganz zufällig auf dem oberhalb der
Stadt gelegenen Friedhofe das Grab eines in den
Befreiungskämpfen gefallenen preußiſchen Offiziers
Dasſelbe arg verwahrloſt, befand ſich in der öſtlichen
für die Proteſtanten beſtimmten Ecke, und es ergab die
in franzöſtſcher Sprache abgefaßte, durch die Zeit
ſtark beſchädigte Jn ſchrift des Steines, daß hier be
graben liege: Der Riltmeiſter im Brandenburgiſchen
HuſarenRegiment Auguſt von Erayen, geboren zu
Leipzig den 10. Junt 783, geſtorben den 9 Auguſt
1815, Ritter der Orden Pour l wérite* ſowie des
eiſernen Kreuzes I und T Klaſſe. Aeltere Einwohner
der Stadt wußten zu erzählen, daß der Verſtorbene bei
Verſailles einen tödtlichen Schuß in die Bruſt erhalten
und ſeine daſelbſt beſtattete Leiche erſt ſpäter in voller
Uniform hierher überführt worden ſei. Natürlich wurde
beim Offiziercorps des Bataillons der Wunſch rege, das
Grab ſeines Kameraden renovirt zu ſehen. Die Leilung
dieſer Renovation, ſowie der darauf folgenden Feier
lichkeit übernahm der Premier- Lieutenant Fahrenkamp
er jeßt in Hildesheim wohnhafte Herr Major Fahren
kamp) Die Feier fand in Gegenwart des ganzen
Offiziercorps und vieler Mannſchaften der Garniſon
II Uhr früh auf dem Friedhofe ſtatt. Zur Eröffnung
derſelben wurde von einem Sängerchor, unter Be
gleitung der Regimentsmuſik, der Choral Jeſus meine
Zuverſicht! geſungen. Demnächſt wurde nach einer
kurzen, aber zu Herzen gehenden Anſprache des Com
mandeurs eine von einem EinjahrigFreiwilligen in
Verſen verfaßten Widmung vorgetragen, deren Form

und Inhalt auf alle Anweſenden einen mächtigen Ein
druck machte Gleichzeitig bei bezüglichen Worten
der Widmung, erhielt der Grabſtein als Schmuck
einen Lorbeerkranz Zum Schluß fiel der Sängerchor
mit dem Lied Wie ſie ſo ſanft ruhen ein, worauf
von allen Theilnehmern ein ſtilles Gebet für das
Seelenheil des todten Helden verrichtet wurde. So
ſchloß dieſe ſchlichte aber wahrhaft ergreifende Feier
am Grabe eines leider zu früh dahingegangenen Kämpfers
für König und Vaterland Die Jnſchrift des Grab
ſteines lautet auf der Vorderſeite:

Kuguste de Orayen
né a Leipzig le 10. un 1788

Capitaine dans le régiment des hussarde
de Branden bourg

chevalier de lordre pour le merite
et de Ia crois de fer de I. et e lasse,

mört le 3 Aoht
1815,

Rückſeite
Son inconsolable mere

prie Dieu de benir
so ame

et de hui faire recueillir
dans un autre monde
le fruit de ses vertus

Seine Untröſtliche Mutter bittet Gott, ſeine Seele
zu ſegnen und ihn in einer anderen Welt die Früchte

ſeiner Tugenden ſammeln zu laſſen.
Obere Umſchrift des Steines

Souvenir douloureux à la méemoire de un fls vertueux
Schmerzliche Erinnerung

zum Gedächtniß eines tugendhaften Sohnes.)
Bei der Renovation wurde auf einem über dem

HauptBlocke liegenden kleineren Steine die IJnſignien

des Ordens pour le mérite und der beiden eiſernen
Kreuze, ferner folgende Worte eingravirt:
Benovt. 1871. v. I Bat Jehlesw. Holst. Fäs. Reg 86.

Dem StrafzettelTerzett, das beim Jubiläums-
banket des Central Theaters in Berlin viel Heiter
keit erregte der Director lachte am herzlichſten
über den harmloſen Spaß ſeien hier einige Verſe
entnommen

Probirt man mal mit Schirm und Hut
Kommt der Director gleich in Wuth
Zum Publikum darf man nicht ſprechen,
Sonſt muß man tüchtig blechen

In die Logen okettiren,
Mit Civil und Officieren
J bei Strafe unterſagt,
Der Director gar nicht fragt,
bis ein Freund iſt, ein Verwandter,
Ein „Couſin ob blos Bekannter
Er ruft ſich den Regiſſeur
Mit dem Strafzettel her

So fürs Lachen und fürs Weinen,
Für das Kommen Nichterſcheinen,
Für Geſunde und für Kranke
Für Beleibtke und für Schlanke,
Für die Poſſen, für die Dramen,
Für die Herren, für die Damen,
Für das Sprechen, für das Schweigen
Für die Flöten, für die Geigen,
Für Orcheſter für die Chöre
Für die Bäſſe, die Tensre,
Für die Böſen, für die Braven,
Kurz, für alles giebt es Strafen!
Nur für einen nicht

Wo ſteckt er?
Ja, das iſt der Herr Directer!

SMöbel Spiegel und Polſterwaaren Magazin
der

Bernsprecher 642. Kleine Hlkeinſtraße 6. eister
Fernsprecher 642.

Grösstes Lager selbstgefertigter Möbel in allen Holz- und Stylarten
Eigene Polstor- u. Dekorations-Werkstatt,in anerkannt ſolideſter Ausführung.

Ausstellung kompletter Zimmer inrichtungen.

Strerae reelle e. et reiOberhemelen,
Chemiſett, Kragen und Manchetten in

beſter Waare empfiehlt
Kastaw eheage,

Leipzigerſtraße 24

Sie kommt!
Wer

ist als in
a beziehen durch jede Buehhandl an S

des Med. Rath Dr. Müller über das S

r

eS
S

Freizus endung für Briefmarken
Bänard Bendt, Branusehveig.
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32. Autl eresehienene Sehritt

Die Sleuerveranlagung
139697.

Merke ſich Jeder den Tag
der Zuſtellung Erſcheint ff.
n Betrag e dann S
aſſe man Berufung ein-legen durch ff. Sonf

alle SortC. Schröder 5 empſtehlt.

Volksanwalt.,
Leipzigerstr. 23.

ff. Preiselheeren
mit und ohne Zucker

Gustav Friedrich,

Anfertigung von Klagen
Klagebeantwortungen,

Verträge aller Art,
Kapital Vermittelung An- und Verkauf von Grundstücken

Auskunft in streitigen Angelegenheiten
e Die ertretang be Terminen übernimmt

Purenu in NRoeeltssnehen
Leiphigerstragge 29. Halle a. S. Leiprigerstragse 23.

Testamente,
Aeceerde (ussergerichthehe),

Einziehung von Forderungen

Schröder, Volksanwalt,
Gr atteiclelheeren, a

I. Pföforgurzen,

en Früchte in Doſen
am beſten u. billigſten

mein ſoeben erſchienener

Bärgaſſe

für alle Schüler und Schülerinnen

„Halleſcher Schulkalender“ für Sommer 1896.

Schulbücher für alle Schulen am Lager.
Gebrauchte Bücher werden event in Zahlung genommen

len
Ecke Thalamtſtraße

(direkt hinter der Marktkirche)

Wähler für die Mittelſchule ſoeben eingetroffen

Otto Petermann,
Buchhandlung und Antiquariat.

Jaquettes

reren en AtrsS

Streng reelle Bedienung

Capes Kragen Regenmäntel
Kindermänkel Coſtumes Blouſen Jupons u. w.

erqeröhrralels beiligen Preisen verkauft.
Halle a. S. Loipzigerstr. 94.,

30 gr. Geschäftshäusern,
Ich bitte die Preise in den Auslagen zu beachten.

e

e
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Bei Einkäufen nehme jecler Bezug auf cie „Halſese

J Hr. richm Hauſe Friedrich Arnold Hr. Alrichſtr. 9 Schmeerstr. 19
Mars-la-Four. 11. Eigenes FabrikatInhaber Adoipn Hellen, tnennt ſeine für jetzige Saiſon mit den größten Neuheiten auf das Reichſte T

S ausgeſtatteten Lager von min Schultornister,allen Schultaschen s

Metegen Büchermappen

e BücherträgerS S m e S ee Portieren un ohbelstoffen, empfehlt eDeppichen, et Lntergtoſſen, Cocos- und Nanillaſabrikaten. H. Krasemann,
Linoleum, Marken, „Delmenhorſt e 19 Schmeerstr, 49 g

beſte u. „Köpenick ael hülligster Freissteltung- Fabrik von Reiſekoffern und S n
Menn Gr. Ulrichstrasse Fernsprecher 815 Hermggren

Dir z alleſrhr Refrm nes Intereſſen des werktharinen n

e ha Kne e de e Dir Hallrſchr Rrfurm r Berichte und Mittheilungen aller

immt Vorſchläge zur Verbeſſerung und 1ir Palleſchr Refurm agönte nennt Kenet gerer Muer n n lnur haltbares, ſolides Fabrikak, in weiß und creme Dir Palleſſhe Rrfurm a I

r De Pult Kinn rerenS e r 67 Dir Hallrſthr Rrfur i gewährt hohen Rabatt für Inſerate
Dir Halleſcher Refurm Haſt gebenden Gaſheſen a an

Be Uurichstrasse Die Halleſche Refurm erſcheint in einer n 2000 Exem
iſt die einzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame

S 5 p hre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute und
h Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit dieſelbe

größere Verbreitung finden kann. Auch unterlaſſe kein deutſcher
Mann, auf die Halleſche Reform zu abonniren

Die Halleſt

Wegweiſer bei Linkäufen.

m e e e nS S e eW. Weisemnntet, Fapisserie ung Fogamenten, Gelststrase 6.

Bei Binkauf von Ammtichen Wäsche Artikeln, Cravatten éto. Bücher Spielwaaren
S S ermann lagtegen Otto Petermannh Schnahbe! Grünherg Bruno v. Sehütz rm Weddy Pönieke Spec: Mod. Antiqusriat C. F. hitter

Leipzigerstrasse 21. Grosse Ulrichstrasse 24. i isrgtrag Leipzigerstrasse 7. Oleariusstrasse II Leipzigerstrasse 90.x 8 Leipzigerstrasse 103. P be en vPDamenoonfection und Kleiderstoffen. Herren und Knaben Garderoben. Damenhüte und Putzartikel.

Theodor Rühlemann Hermann Jentesen A. Tyrroff Otto Knoll B. Christ Marie Klar
g Inhaber: Gustav Kauftmanni jwersfrasse 97 im7iverstrags J ein7 i re 8 J fo 9 oLeipzigerstrasse 97. Leipzigerstrasse 103. Leipzigerstrasse 98. Leipzigerstrasse 87. Grosse Steinstrasse 13. Geiststt asse 2.

Möbel Spiegel und Polsterwaaren- Natur Butter. Schuhwaaren.
Verein Tischlermstr. aupimand G. Schaible matlons! Butter Hahe Bender's Schuhlager C. G. Münſer

ampfbetrieb, Fritz RaueKleine Steinstrasse 6. Kleine Vriehstragee 96. Srosse Märkerstrasse 26. Goistetrasso Grosse Ulrichstrasse 57. Grosse Klausstrasse 26.

See Bürstenwaaren, Tapeten und Herren- Garderobe Bettfedern, fertige Strohhüte,
henen ne Miene ete. Toilette- Artikel. e nach Maass. Betten und Inlets. Hüte und Mützen.

W. F. Wollmer rn tI n e Max laculi G. Frauendorf Lerdhart Klan G. Jahme Aderhold Müller
I Grosse Ulrichstrasse 6. Jcehulstrasse 3. Kuhgasse 911. Poststrasse 18. Grösse Ulrichstrasse 42.1

Seine e m e grose am a atDruck der Heynemann e B e ernee Gebr. Soſſ, a. S. Senne Nr. 2.
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WPalleſchen Reform'.
Nr. 14 Halle a. S. den 4. April 1896 3. Jahrgang

Halle
S Wir laden zu dem Ausfluge am 1 Feier-

tage nach Trotha nochmals ein. Von Uhr an
Danzkränzchen im Gaſthof „Eichelkranz“, derſelbe liegt
an der Hauptſtraße mitten in Dorfe Wir bitten um
zahlreiche Betheiligung

Der getaufte Jude O Lohauſen, früher hier Stadt
baurath, der die ihm von der Stadt Halle gewährte
Penſion in Berlin verzehrt, hat ſich mit einem jüdiſchen
Kaufmann Sernau in Berlin verbunden und beide
haben eine billige Omnibusſahrt nach engliſchem Muſter
herausgeklügelt, nicht etwa aus gewinnſüchtigen Ab
ſichten, nein, nur zun Segen der minder bemittelten
Bevölkerungsklaſſen, ſo hat ſich die SaaleZeitung
berichten laſſen. Um die vehoördliche Genehmigung
ſind die beiden Volksbeglücker bereits eingekommen

Wie man es macht ſo macht man es verkehrt.
Der Gerichtsvollzteher Lußkendorf, hier hatte eine
Exmiſſton vorzunehmen und weiß ein Jeder, daß ſolche
ausgeführt wird, indem man den halsſtarrigen Miether
mit ſeinem Hab und Gut an die Luſt ſetzt. Der Herr
Gerichtsvollzieher hatte aber nicht an die beſtehende
Straßenpolizeiverordnüng vom 9 Juli 1895 gedacht.
Danach iſt das Aufſtellen von Möbeln auf die Straße
Ohne polizeiliche Erlaubniß verboten. Es erging ein
Strafbefehl, gegen welchen der Gerichtsvollzieher ge
richtliche Entſcheidung beantragt hatte. So kam es,
daß die Sache ſämmlliche IJnſtanzen durchwanderte,
die den Gerichtsvollzieher für ſtraffrei erklärten. Das
Kammergericht kam aber zu einer anderen Anſicht und
verurtheilte ihn zu Mk. Strafe Die Koſten ſind
nach Lage der Sache nicht gering. Die Sache
mahnt daher zur Vorſicht. Wenn alſo ein Hauswirth
einen Miether exmitiren will, kann er nur gleich noch
eine Summe bereit legen, welche für Fortſchaffung
der Wirthſchaft erforderlich wird. Möbel dürfen micht
auf die Straße geſtellt werden, aber Möbelwagen
können einen Tag auf und abladen.

Zum Amtsanwalt iſt der Herr Ober-Polizeiin
ſpektor Weydemann ernannt. In Folge der Wahl des bis
herigen Stadtrath und Amtsanwalt Herrn v. Holly
zum Bürgermeiſter, hat derſelbe ſein Nebenamt als
Amtsanwalt niedergelegt

Fräulein Elſa Breuer, die ſo beliebt gewordene
dramatiſche Sängerin unſeres Stadttheaters ſoll ein
Engagement an das Stadttheater in Baſel angenommen
haben.

Hartherzig haben ſich die Verwandten der
Frau Hering gezeigt, ſie verſchloſſen, als dieſe Auf
nahme begehrte, die Thüren. Man kann ſich den
Schmerz der leidenden Frau vorſtellen, denn es wird
keiner wagen, ihr die Mitwiſſenſchaft an dem Morde
aufzubürden, ſie, wie auch noch ein Theil des Publikums
halten den verurtheilten Mörder nicht für den eigent
lichen Thäter Die Belehrung wird das weitere Ge
richtsverfahren ergeben. Frau Hering fand Auf
nahme bei einer Lehrerin in Trotha

In der Privatklageſache des Schauſpielers
W. Porth gegen den Director Julius Rahn wegen
Beleidigung, iſt die Frage Iſt der Director der Vor
geſetzte des Schauſpielers oder ſein Gegencontrahent
aufgeworfen, eine Löſung iſt nicht geſchehen das Ge
richt ſprach den Beklagten Frei, damit iſt die Antwort
auf die ſonderbare Frage ertheilt.

Der Polizeipräſident von Berlin hat durch
Verordnung beſtimmt daß jeder Inhaber eines offenen
Geſchäftslocals verpflichtet iſt, an ſeinem Geſchäfts
locale in einer von der Straße aus deutlich erkennbaren
Schrift entweder ſeinen vollen bürgerlichen Vor und
Zunamen oder die Bezeichnung ſeiner im Handels
oder GenoſſenſchaftsRegiſter eingetragenen Firma an
zubringen Könnte nun in Halle nicht auch bald an
gefangen werden Man muß ſich doch wundern
daß ein Huthändler, der bereits zwei Läden inne hat,
och einen dritten eröffnet, daran aber die Bezeichnung
„Hutfabrik zum Pfau“ angebracht hat, warum das
Fragezeichen wird der gute Mann wohl ſelbſt be
antworten können.

Der Ausverkauf der Concursmaſſe von
Niemann Nachf. (Weiß C Freitag) hat degonnen, wie
bei allen Ausverkäufen mit der Bezeichnung u a. W.
Dieſe drei Buchſtaben entzifferte eine edeldenkende
Frau „Coneurswaaren und auch Wenkel“ Sollte dieſer
das Lager mit u. a. W. wirklich vermehrt haben
Nun dann man zu

Und da ſoll der Menſch nicht wüthend werden.
In Nr. 10 haben wir den Fall Sigiesmund Deutſch
Jnhaber der judiſchen Firma Deutſch C Co. in Breslau
gegen den Redacteur Schröder hier, näher beleuchtet.
Es handelt ſich um die Wittwe N. hier, die in Folge
der correcten! Handlungsweiſe des Juden kurirt iſt,
ſie hat ihm die Waaren, weil ſie dieſe als Ramſch-
waaren erkannt hatte, zurückgeſchickt, aber 450 Mk.

war ſie los. Deutſch hatte, wie wohl noch erinnerlich
ſein wird, Bezahlung für Poſtkarten Lagergeld, noch
malige Verpackung und Botenlohn zur Poſt gefordert,
nachdem der Streit vor Gericht geregelt war Unſer
Redacteur hatte als Prozeßbevollmachtigter der Beklagten,
Veranlaſſung genommen, den jüdiſchen Herrn auf den
rechten Weg zu weiſen indem er an Deutſch Co
folgenden Brief ſchrieb

„Jn Jhrer Sache a. Nicolai hat mir die Beklagte
Jhre Karte vom 12. dſs. Mis. übergeben. Ich
mache Sie darauf aufmerkſam, daß die Sache der
Kürze wegen erledigt iſt und zwar hat die Beklagte
Jhre Forderung nerkannt in Folge Zuſicherung
und perſönlicher Haftung des Vertreters R. A Pawel
hier daß das Packet Waare Zug um Zug an die
Beklagte ausgehändigt werden ſolle. Jhre weiteren
Anſprüche grenzen an Erpreſſung, bitte ſich danach
zu richten. Die Beklagte fordert ſaubere Waare
nicht etwa ſolche, die Sie für dieſelbe gut genug
halten. Wenn Sie nach jüdiſchem Geſchäftsgebahren
handeln ſo muß ich ſchon jetzt hervorheben, daß
uns ſolches in Halle nicht eonvenirt. Jch habe hier
orts die Verpflichtung übernommen, alle unreellen
jüdiſchen Geſchäftsgebahren in die Oeffentlichkeit zu
ziehen, wollen daher nach deutſcher Art und Sitte

handeln E. Sch.Wie die Waare trotzdem geliefert worden iſt, haben
wir früher berichtet. Kurz darauf ſtellte Sigismund
Deutſch durch Rechtsanwalt Moſes dem Redacteur
E. Schröder eine Privatklage zu, da der Brief eine
Menge gröbliche Beleidigungen enthalte. Am 26. März
ſtand dieſerhalb Termin vor dem Schöffengericht in
Breslau an. Der Ausgang des Prozeſſes ergiebt ſich
aus folgendem Schreiben des Vertreters „Jn der
Privatklageſache mit Deutſch theile ich ergebenſt mit,
daß Sie der Beleidigung für ſchuldig und mit
30 Mark Geldſtrafe ebentl. Haft von 6 Tagen
koſtenpflichtig verurtheilt ſind. Die Begründung des
Urtheils war etwa folgende Wenn Sie auch in
der Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt
haben, ſo müſſe die Abſicht, beleidigen zu wollen,
doch aus der Wahl des Wortes Erpreſſung und in
dem Schlußabſchnitte Jhres Briefes gefunden werden
Bezüglich des Letzteren wurde ungefähr ausgeführt
Es habe Niemand das Recht, einen Andern vor un
ehrlicher Handkungsweiſe zu warnen, dies allein ent
halte eine Beleidigung. Als Redacteur und Volks
anwalt müßten Sie ſich der Tragweite der Wahl
Ihrer Worte bewußt ſein Nun iſt bei unſerem Re
dacteur das Bewußtſein daß es noch eine irdiſche
Gerechtigkeit gebe gänzlich geſchwunden. Man darf
alſo keinen Lieferanten darauf aufmerkſam machen
daß man reell bedient werden wolle wenn man ſich
nicht einer Beleidigung ausſetzen will Der Jude ver
ſuchte noch Erſaß für Lagergeld im eigenen Hauſe,
für nochmalige Verpackung und Botenlohn c. zu er
langen, trotzdem die Sache vor Gericht erledigt war
wer nun den S 253 des R Str.G.B. der von Er
preſſung handelt, geleſen hat, wird auch nicht anders
denken können als wir. Es iſt ſchon weit gekommen,
jedoch dieſe Ausführung über Beleidigung kann nur
dahin wirken „Maul halten

Lerne dulden, ohne zu ſammern, ſo kann
man heute jeden Verurtheilten tröſten. Nicht ſelten
konunt es jetzt vor daß das Volk in der Meinung,
daß vor Gericht die Gerechtigkeit obwaltet, ſtark er
ſchüttert wird. Lieſt man die Berichte über gefällte
Urtheile, ſo überkommt einem manchmal arges Kopf
ſchütteln, dabei muß man aber äußerſt vorſichtig ſein,
daß man ſeinen Gedanken nicht freien Lauf läßt, denn
der Begriff der Beleidigung wird dem Laien völlig
abgeſprochen. Ein Pfarrer in Rixdorf mußte eine
Beſchwerde gegen ſich von einem Lehrer in Empfang
nehmen zur Beförderung an den Schulrath. Statt dies
zu thun zerriß er einfach das Schreiben was ihm
eine Anklage, eine amtliche Urkunde vernichtet zu haben
einbrachte. Vor Gericht wurde der Herr Paſtor aber
freigeſprochen, weil ihm das Bewußtſein der Rechts
widrigkeit ſeiner Handlung gefehlt habe. Vor
längerer Zeit paſſirte es nun einem hieſigen Schuſter,
daß er mit dem Annoncenſammler wegen Unrichtig
keit der geſetzten Annonce in Meinungsverſchieden-
heiten gerieth, dabei wurde das Stück Papier, auf
welches das Inſerat geſchrieben war, in zwei Stücke
geriſſen ſodaß jeder Streiter eine Hälfte beſaß Das
war eine Vernichtüng einer Privaturkunde. Dem
Angeklagten wurde kein Glauben geſchenkt, daß ihm
das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit gefehlt habe, er
wurde beſtraft. So war es und ſo wird es auch bleiben.
Von den häufig vorkommenden Gerichtsverhandlungen
wegen Kaiſerbeleidigung, berichten die ſozialdemo-
kratiſchen Blätter ganze Spalten voll, das Volk weiß
ſchon ganz genau, daß es die leichteſte Anklage iſt um
gegen eine feindliche Perſon ſeine Rache ausüben zu
können auch in ſolchen Prozeſſen müßte wohl in der
Vorunterſuchung dahin gewirkt werden, daß der Sach

verhalt genau feſtgeſtellt ſein muß, bevor das Haupt
verfahren eröffnet wird, denn es ſtärkt den Glauben
an die Gerechtigkeit nicht, wenn die Hauptverhandlung
ergiebt daß dem Denunzianten nicht voller Glaube
geſchenkt werden könne, das Verfahren deshalb einzu
ſtellen ſei. Das Traurigſte der Jetztzeit iſt die Gier
der bezahlten jüdiſchen Benunzianten, dieſe haben es
ſo weit gebracht, daß ſie ungeſtraſft die hochnothpein
lichſten Prozeſſe heraufbeſchworen können. Tritt nun
ein Antiſemit der Talmudſippe energiſch entgegen,
ſo wird dieſe als gehetztes Wild in Schuß genommen.

Fordert ein Jude wiſſentlich mehr als er zu fordern
hat, und ein Chriſt ermahnt ihn, daß die Forderung
an Erpreſſung grenze ferner, daß er nach deutſcher
Ark und Sitte handeln ſoll, dann findet das Gericht
darin gröbliche Beleidigung. Recht nett. Die neueſten
Prozeſſe gegen Unbekannt erregen wohl das
meiſte Kopfſchütteln, wenn es noch lange ſo fort geht,
werden die Folterwerkzeuge bald wieder auf der Bild
fläche erſcheinen warum auch nicht, kehrt doch die alte
Mode in der Bekleidung wieder, mithin kann auch der
jetzigen Generation die Folterkammer einmal in Wirk
lichkeit vorgeführt werden. Wir leben in der Zeit wo
das Unglaublichſte auf der Bildfläche erſcheint und
dieſer Strömung iſt ſchwer Einhalt zu thun

Stadttheater jüdiſcher Kunſttempel? 22
In echt jüdiſcher Weiſe iſt in der SaaleZeitung für
die heute, Sonnabend ſtattfindende Beneſizvorſtellung
des Herrn Porth Reklame gemacht worden. Wie wenig
ſeitens der hieſigen Theaterleitung dem chriſtlichen und
deutſchen Empfinden in der Karwoche Rechnung getragen

wird, erſehen wir aus der Wahl des Stückes Der
treffliche Künſtler Porth hat ſich naturlich die Gelegen
heit nicht entgehen laſſen, das von echt judiſchem Geiſte
durchwehte Senſationsdramag „Uriel Acoſta“ als Ab
ſchiedsvorſtellung zu wählen. Man denke ſich am
Vorabende des Auferſtehungstages unſeres Heilandes
in der uns Chriſten beſonders heiligen und daher ſtillen
Karwoche wird uns im hieſigen Stadttheater eine
wider wärtige lärmende Comödie vorgeführt in
welcher am Schluß ſich ein mit ſich ſelbſt zerfallener,
vom Ehriſtenthum zum Judenthum zurückgekehrter Jude
erſchießt Sind wir denn wirklich in Halle ſoviel zurück
gekommen daß man es wagen kann, uns etwas Der
artiges, Unerhörtes in der Karwoche zu bieten

Ueberhaupt ſucht man in gewiſſen Kreiſen den uns
in keiner Weiſe intereſſirenden Streit des Herrn Porth

it ſeinem Theaterdirector in ganz ungebührlicher
Weiſe aufzubauſchen, ja, man geht ſogar ſoweit, dieſe
Angelegenheit zu einer höchſt wichtigen Theaterfrage zu
ſtempeln! Was geht es dem Publikum an, wenn einmal
ein Schauſpieldirektor ſich gezwungen ſieht, einem
Schauſpieler gründlich die Leviten zu leſen! Die Sache
liegt indeſſen wohl tiefer In der Angelegenheit
Rahn Porth kommt ein Jude in Frage der ſich ge
kränkt fühlt und da iſt es ſelbſtverſtändlich daß die
geſammte Judenſchaft für Porth Stellung nimmt
Und ſich an dem Thegterdirektor zu rächen verſucht
Die heutige Vorſtellung ſoll doch nur eine begeiſterte
Kundgebung für den großen Künſtler Porth bedeuten
Ein überzeugungstreuer Chriſt überlege es ſich daher
wohl, ob er ſich an der heutigen, jedenfalls beabſichtigten
Kundgebung für Porth betheiligen kann. Unſeres
Erachtens müßte bei einer derartigen Vorſtellung in
Anbetracht der Karwoche und des Jnhaltes des Stückes
der chriſtliche Gedanke zum Ausdruck kommen. Laſſen
wir uns in Halle ſo etwas bieten, wie lange wird es
dann noch dauern bis ein jüdiſcher Theaterdirektor
in dem hieſigen Muſentempel ſeinen Einzug halt, der
es denn fertig bringt, durch faine, mit allen körperlichen
Vorzügen ausgeſtattete Kräfte tragiſche Helden, wie
„Friedmann“, „Herodes“ „Siegfried Leſt Holo
fernes“ uſw. dem daitſchen Geiſte entſprechend ver
körpern zu laſſen. Jedenfalls müßte dann aber auch
für entſprechende Lüftung des Stadttheaters Sorge
getragen werden, was wir übrigens auch nach der heu
tigen Abendvorſtellung für wünſchenswerth erachten

Vnuüs pro müultis!

Aus Nah und Fern
Aus Bingen ſchreibt man uns Jn Frankfurt a. M.

(NeuJeruſalem) in der Kaiſerſtraße prangt an ein ein
der ſchönſten Häuſer die Firma Frankfurter Chriſt-
baumſchmuckfabrik von Ed. Stern jun Ob der
Jude Stern unter Chriſtbaumſchmuck jene Artikel ver
ſteht, mit welchen die jüdiſche Studentenverbindung
„Salia“ in Würzburg letzte Weihnachten einen Chriſt
baum ſchmückten

s „Rechtsanwälte und Winkeleonſulenten. Der
Frankfurter Anwaltsverein hat in ſeiner jüngſten
Sitzung folgenden Beſchluß gefaßt. der Anwalts-
verein erblickt in der bei dem hieſigen Amtsgericht
immermehr überhandnehmenden Vertretung der Parteien
durch Winkelconſulenten, insbeſondere durch ſolche
Winkelconſulenten, welche die Beſtimmung des S 143
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der Civilprozeßordnung dadurch zu umgehen ſuchen
daß ſie gewerbsmäßig als Zeſſionäre ihrer Mandanten
auftreten eine dem Willen des Geſetzes wider
ſprechende Beeinträchtigung der Würde der Ge
richtsberhandlungen, des rechtſuchenden Publikums
und der hieſigen Rechtsanwälte. 2) Der Anwalts
verein hält daher die Bekämpfung dieſes Uebels für
eine Aufgabe der hieſigen Anwaltſchaft. 9) Der An
waltsverein hält die hieſigen Anwälte für verpflichtet
die Vertretung ſolcher Perſonen, welche die Einziehung
von Forderungen gewerbsmäßig betreiben in allen
Sachen, in denen dieſe Perſonen als Zeſſionäre klagen,
abzulehnen, und erblickt in der Nichtbeachtung dieſer
Vervſlichtung einen Mangel an Rückſicht auf die
Würde des Anwaltſtandes und eine ſchwere Ver

letzung der Kollegialität. Der Vorſtand des An
waltsvereins wird begauſtragt, dieſe Reſolution zur
Kenntniß des Präſidenten des Oberlandesgerichts und
des Landgerichts, ſowie des auſſichtsführenden Richters
bei dem Amtsgericht zu bringen und Ke ferner den
bei den hieſigen Gerichten zugelaſſenen Rechtsanwälten
mitzutheilen.

Das iſt der häßliche Kampf um's tägliche Brod
und die Ausdrücke Beeinträchtigung der Würde der
Gerichtsverhandlungen, die dem Willen des Geſetzes
widerſprechende, ſowie des rechtsſuchenden Publikunis,
ſind prunkende Mäntelchen, womit man das nackte
Intereſſe umhüllt, die aber durchaus nicht waſchecht

ſind und im Sonnenſchein der Wahrheit und Ge
rechtigkeit ihre Farbe verlieren

Nur da, wo an den Amtagerichten keine Rechts
anwälte ſich befinden iſt gegen die Zulaſſung von
Rechtsconſulenten nichts zu erinnern Sobald aber
Rechtsanwalte ſich niedergelaſſen, muß die Verdrängung
der Rechtsconſulenten mit allen Mitteln verfolgt werden

Auf der einen Seite Anerkennung der Nothwendig
keit, auf der anderen Seite Niederdrückung eines
ehrlichen Erwerbes, Beſchränkung der Subſiſtenzmittel,

Beſchimpfung und Verhetzung.
Wahrlich traurige Zuſtände in einem Rechtsſtaate.

Muſit!
No. 7 der in Stuttgart erſcheinenden „Neuen Muſik

Zeitung iſt dem Andenken Ludwig von Beethovens gewid
et und enthält eine Reihe von Specialartikeln über den
großen Meiſter darunter einen von Cyrill Kiſt ler über
Beethoven als Harmoniker, don Dr. Haaſe über Beethovens
Klaviervariationen, von W. Maufe über die Paſtoralſymphonie,
von Sp. über Beethovens Streichquartette, von Rud. Baron
Procha zka über Haydn, Mozart und Beethoven; ferner

„Ein feſte Burg iſt unſer Gott
Erzählung aus dem Kriege 1870/71 von J. Steinbeck.

(Fortſetzung.)
Geſtern endlich hatten dieſelben den Meiſter Denfert

und Orleans verlaſſen, um endlich gegen die Pruſſiens
zu marſchiren und ihre Prahlereien wahr zu machen.
Denn wenn es nach ihren Worten ging, verſpeiſten
ſie Prinz Friedrich Karl mit ſeiner ganzer Armee
und retteten Frankreich ganz allein. Denfer hatte
ein Kreuz hinter ihnen hergemacht und bitter über
das Schickſal ſeines geliebten Vaterlandes geſeufzt, das
ſolchen Händen anvertraut war. Er rechnete auf
keinen Sieg dieſer eitlen Prahlhänſe, er bereikete ſich
auf den Einzug der Deutſchen vor und ganz im
Stillen bekannte er ſich, daß er es gar nicht anders
wünſche, denn wenn zu der Zuchtloſtgkeit ſeiner Lands
leute noch ein Sieg kam und ihren Uebermuth vollends
auf die Spitze trieb ſo war in ganz Orleans kein
Bürger ſeines Lebens mehr ſicher. Das war das ſehr
bittere Reſultat ſeiner in letzter Zeit mit den Schaaren
der Mobilgarden und Franktireurs gemachten Ex
ſfahrungen. Mit ſolchen Einpfindungen ſchaute Meiſter
Denfert den Abziehenden nach.

Und heute war er nun ſeit Wochen endlich wieder
einmal allein mit ſeiner Familie in Haus und Hof.
Eine wohlthätige Stille lag nun über der ganzen
Stadt, ſo auch über dem Denfert ſchen Haus weſen
Und wie in Sonntagsſtimmung ſchritt der Meiſter
mit den Seinigen zum Mittagstiſch Die Mutter
betete und machte das Kreuz über den aufgetragenen
Speiſen und der Hausherr ſchnitt von dem ſchönen
friſchen und weißen Weizenbrote vor, wie es in Frank
reich überall genoſſen wird und im Verein mit den
Landesgaben, dem Wein und dem herrlichen Obſte,
allein genügt, jedes Mahl in dieſem gottgeſegneten
Lande zu einem, nach unſeren Begriſfen feſtlichen zu
geſtäalten. Nach alter von den Vorfahren ererbter,
auch an Deutſchland und deſſen Gebräuche erinnernder
Sitte reihten ſich an der länglichen Tafel an die Familien
mitglieder, Vater, Mutter und vier Kinder, das Geſinde,
drei Geſellen und zwei Mägde.

Plötzlich wurde die Thür aufgeriſſen und auf der
Schwelle zeigte ſich ein überraſchendes Bild. Mehr
getragen als geſtützt von dem jungen Mädchen neben
ihr, erſchien eine Dame, die von dort offenbar ſchwer
krank und vor Schmerzen ſtöhnend, das Haupt auf
die Schulter ihrer Begleiterin geneigt jetzt flehende
Blicke zu den Jnſaſſen der Stube hinüberſchickte, wie
ein Bild des Jammers und Leidens Sie war jung
und ſchon, aber erſchreckende Bläſſe lagerte ſich auf ihren
regelmäſggen Zügen und wirr hing die Fülle der
ſchwarzen Locken auf Bruſt und Schultern hernieder
Ihre Begleiterin und Stütze, ein junges Mädchen von

Vaterlandes ſich an die Spitze der Franktireurtruppe

Aufſcitze über das Beethovenhaus in Bonn und über Ausſprüche
des Meiſters welche Komponiſten und Dichter betreffen. No.
7 iſt mit acht Jlluſtrationen darunter mit drei verſchiedenen
Bildniſſen Beethovens und mit dem Porträt der Gräfin Thereſa
von Brunswick geſchmnückt. Die Muſikbeilage bringt die edle
Kavatine aus dem Streichquartett Beethovens Op 130 und
ein Trio für Geige, Cello und Klavier von C. Kämmerer-
Außerdem enthält die Nummer den Anfang einer Novelle von
P. Roſegger und eine Fülle von Aufſähen aus dem Muſik
leben der Gegenwart

Der Verleger Carl Grüninger in Stuttgart ver
ſendet dieſe Nummer auf Verlangen gratis und franks als
Probenummer.

Eingeſandt.
Vielen Leſern Jhrer „Reform“ dürfte es noch er

innerlich ſein, welch ein großes Aufſehen im ver
vergangenen Jahre die Zigeunerhochzeit in Radewell ver
urſachte. Ein gleiches vielleicht noch größeres Auſſehen,
wird allem Anſcheine nach in der nächſten Zeit eine
echte „Judenhochzeit“ hervorbringen, die im hieſigen
Wintergarten geſeiert werden ſoll. Schon ſeit Wochen
rüſtet man dazu. Geſchäftsdiener, Modiſtinnen jagen
täglich hin und her, von und nach Leipzigerſtraße
Nummer 5 mit Auswahlſendungen aller Art ſchwer
belaſtet; denn wer als Geſchäſtsmann die gnädige
Herrſchaft kennt, weiß. was es zu bedeuten hat, die
ſelbe zufrieden zu ſtellen und welche Gewohnheiten
dieſelbe beſizt. Die Eltern der Braut „Herr Kauf
mann Louis Bauchwitz und ſeine vielgeliebte „wohl
beleibte Ehegattin“ Frau Bauchwitz, geb. „Friedländer“
wollen offenbar einmal beweiſen, daß man ſie hier
in Halle nicht ohne Grund die „ſchönen“, die „reichen“,
die „lugen Bauchwitzes“ nennt. Aus allen Theilen
Deutſchlands werden „Sems“ Nachkommen als Gäſte
herkommen, um die Feſtlichkeit „verſchönen“ zu helfen
Wie ch hore, beträgt die Zahl der Theilnehmer ſchon
jetzt weit über Hundert. Das Couvert iſt auf 25 Mk.
pro Perſon feſtgeſetzt. Für einen Theil der Gäſte
ſoll ſogar ſtreng „koſcher“ gekocht und ſervirt werden,
„Gott, wie das duſten wird“, kurzum es wird ein
Luxus entfaltet werden, wie ſolchen Halle noch nicht
geſehen hat Gott, er kanns, der Bauchwiz! Nur
ſchade, daß die Jahreszeit eine ſolche Feier im Freien
zu begehen verbietet. Ich hätte ſonſt den Herrn B.
gebeten, es doch ſo wie der Herr Zigeunerhauptmann
Woytoſch zu machen, eine große Wieſenfläche zu pachten

und ein Feſtzelt darauf zu errichten damit einem
größeren Publikum der Genuß des Zuſchauens geboten
werden könnte. Zur Unterhaltung der Feſttheilnehmer

ungefähr 20 Jahren zeigte ebenfalls ein blaſſes, von
durchlittenen Anſtrengungen zeugendes Geſicht aber
ihre Figur hielt ſich ſtraffer aufrecht und ſtützte ihre
Herrin mit energiſcher Thatkraft, und in dem hübſchen
Geſichtchen blitzten hell zwei blaue Augen die zu den
braunen Haaren in einem pikanten Gegenſatze ſtanden
Das war Marie Denfert, des Meiſters älteſte Tochter,
an welche er vorhin noch mit dein Gefühle der Be
ſriedigung über ihre ſichere Abweſenheit gedacht hatte.
Hinter dieſer Frauengruppe zeigte ſich ein alter Diener
mit einem 3 jährigen Knaben auf dem Arme

Der Meiſter und ſeine Familie waren bei dein
plötzlichen, überraſchenden Anblick aufgeſprungen und
ſtarrten die Ankömmlinge ſprachlos an. Die Mutter
fand zuerſt Worte.

Marie, Mädchen, wo kommſt Du her
„Schnell, Mutter beſorge ein Bett für die Frau

Marquiſe. Du ſiehſt, ſie iſt ſehr leidend Jch erkläre
Euch Alles nachher

T Der Meiſter begriff auch ohne Erklärung, was
ovrgefallen.
Schnell, Frau,“ rief er, „die blaue Stube oben
Hier, Madelon, hurtig Feuer in den Kamin gemacht,
und Du, Babette koche etwas Warmes! Inzwiſchen
genießen Sie ein Glas Wein Frau Maxquiſe, und
ſeien Sie herzlich willkommen im Hauſe Jhres ergebenen
Dieners.“

Ein Blick der kranken Frau dankte für die freund
liche Aufnahme, ſprechen konnte ſie nicht. Nach fünfzehn
Minuten lag die Kranke weich gebettet in dem freund
lichen Gaſtzimmer des Denfertſſchen Hauſes, neben ihr
auf improviſirter Lagerſtelle der Knabe und Marie
Und deren Mutter waren bemüht, den Beiden warmen
Thee einzuſlößen und mit allen Kräften für ihre Be
quemlichkeit zu ſorgen, während unten Meiſter Denfert
m den alten Mann, den Diener, der ebenfalls vor
Anſtrengung ſaſt ohnmächtig erſchien, ſich bemühte

Jetzt verſiel die Kranke in wohlthätigen Schlummer
und auch der Knabe entſchlief nun erſt konnte
Marie auch an ſich denken, die der Exrquickung und
Erholung nicht minder bedurſte, als die Uebrigen, aber
bisher keine Zeit gefunden hatte ihrer eigenen Schwäche

zu gedenken.
Dann erzählte ſie den ſtumm zuhörenden Eltern

die Leidensgeſchichte der letzten Wochen. Wie der Herr
Marquis in heiliger Begeiſterung für die Sache des

geſtellt habe, die unter dem ſtolzen Namen Vengeurs
e la patrie ſich in der Gegend von Chaumont bildete,
aber von Aufang an über Zuchtloſigkeit und Unbot-
maäßigkeit geklagt habe wie dann die preußiſchen Reiter,
die geſürchteten blauen, eingerückt ſeien und einer von
ihnen zur Ueberraſchung der Marquiſe ein frommes
Lied geſungen, ſo daß dieſelbe, alle Scheu vergeſſend,
in ihrer Sorge um ihr einziges krankes Kind ſich an

h

würde ich dann ſehr gern etwas beigeſteuert haben
vorausſichtlich ein Feſtſpiel unter dem Titel „Der
zerriſſene Damenmantel oder „Der kluge Valentin und
die verhängnißvolle Barth'ſche Steppſeide ein höchſt
dankbarer Stoff, der ſich vielleicht mal in der „Reform“
recht hübſch verwerthen laſſen wird

Um eines, „Herr Bauchwitz“ aber bitte ich Sie,
laden Sie mir zu Gefallen Herrn Woytoſch, ſeine
Gattin nebſt Angehörige als Gäſte ein, auf ein paar
Perſonen mehr oder weniger kommt es ſchließlich dann
auch nicht an. Die Herrſchaften ſind uns ſo wie ſo
noch, vom vorigen Jahre her, den verſprochenen Zigeuner
tanz ſchuldig Das alles könnte dann mit abgemacht
werden Was aber die eigentliche Hauptſache an
meiner Bitte iſt, Sie Herr B., würden den Vergleich
herausfordern und der würde zweifellos zu der Er
kenntniß führen, daß es böſe Menſchen ſind welche
behaupten, die Juden ſtammten von Zigeunern ab,
oder umgekehrt, die Zigeuner von Juden und ihr
Stammland wäre nicht Kleinaſien ſondern Egypten
Böswillige Menſchen dieſe Antiſemiten! Behaupten,
Zigeuner und Juden hätten ſehr viele Eigenſchaften
und Tugenden gemeinſain; ſo die Scheu vor dem
Waſſer, die Schen vor der Arbeit, der Hang zu handeln,
feilſchen, ſchachern, und wo es irgend angeht zu be
trügen, wäre ebenfalls bei beiden Volksſtämmen vor
zuſinden. Alles Verleumdung! Wenn vor einigen
Jahren ein Miether des B. eine Anzahl großer Plakate
an die Schaufenſterſcheibe heftete mit, dein Inhalt

„Wegen ganz enormer Miethsſteigerung, von 1500
auf 2400 Mk. bin ich genöthigt mein Geſchäft
zu verlegen“

ſo war dis ebenfalls nur Rancüne. Der Miether,
ein Herr Jakob, hatte bisher den unverſchämt niedrigen
Miethspreis von 1500 Mk. gezahlt und ſollte nun
als Herr B. Hausbeſizer wurde den außerordentlich
mäßigen Aufſchlag von 900 Mk. per Anno geben
Das war die ganze Sache. Alſo, ich bitte nochmals
darum, den Herrn Woytoſch nebſt Frau Gattin
zur Feier hinzuzuziehen. Sie werden ſtaunen wie
nett der Herr in Frack und weißer Kravatte ſich
ausnehmen wird. Auch die Frau Woytoſch in
tief ausgeſchnittener Seidenrobe dürfte es an Schön
heit der Erſcheinung mit den anderen Damen auf
nehmen. Und worauf ich beſonders aufmerkſam mache
Herr Bauchwitz, die rothen Wangen des Herrn Wohytoſch,
ebenſo ſein ſchöner „rabenſchwärzer“ Bart ſind nicht
gefärbt, ſondern Naturfarbe. G. D. Techniker-

e ,t,t, eden mitanweſenden deutſchen Arzt um Beiſtand ge
wendet habe. Und ſiehe! Der Arzt habe nicht nur
wirkſame Medizin verſchrieben, ſondern derſelbe junge
Offizier, der das Lied geſungen, ſei ſogar mit Gefahr
ſeines Lebens meilenweit in der Nacht gerikten, die
Medizin zu holen Dabei ſei er von den Franktireurs,
glücklicher Weiſe nur leicht, verwundet worden. Dann
äber hatten die letzteren die Preußen im Schloſſe ſelbſt
überfallen wollen, und als der Marquis das nicht zu
gegeben hätte, daß die Retter ſeines Sohnes unter
ſeinem Dache meuchleriſch ermordet würden hätten
die Anführer jener wilden Horde ihn ſelbſt, der ihnen
als Hugenotte immer verdächtig geweſen iſt, nieder
geſchoſſen. So ſei die Frau Marquiſe plötzlich und
durch die Hand ihrer eigenen Landsleute Wittwe
geworden.

Ein Ruf des Entſetzens kam von den Lippen
Denfert's und ſeiner Frau, als ſie dieſe Mittheilung
ihrer Tochter vernahmen, und während die Frau einmal
über das andere die Hände zuſammenſchlüg und das
Loos der armen Marquiſe bedauerte, ballte der Meiſter
die dicken Fäuſte und ein bitteres Fauvre Prancel!
glitt über die zuſammengepreßten Lippen.

„Aber das war erſt der Anfang unſerer Leiden,“
fuhr Marie fort, indem ſie die Thränen trocknete
„Kaum hatten uns die Deutſchen verlaſſen als jene
Unholde, die ſich bis dahin feige verkrochen hatten
zurückkehrten und in dem Schloſſe, das ſie des Herrn
beraubt hatten, in rückſichtsloſeſter Weiſe zu ſchalten
begannen. Sie geberdeten ſich wie die rechtmäßigen
Erben von Chaumont, raubten und Plünderten in
ſchamloſer Weiſe und namentlich die Anführer, ein
Geiſtlicher und ein ehemaliger Offizier, trieben die
Unverſchämtheit ſo weit, daß ſie in betrunkenem Zu
ſtande bis in die Gemächer der Frau Marquiſe drangen
und wichtige Papiere von ihr zu erpreſſen verſuchten
Und gerade von dieſen Beiden wußte die arme, un
glückliche Frau, daß ſie die Mörder ihres Gatten waren,
daß an den Händen, die ſie jetzt nach dem Erbe ihres
Sohnes ausſtreckten, das Blut ihres Gatten klebte.
Zuletzt lebten wir als Gefangene nur noch hinter drei
Und viermal verſchloſſenen Thüren während die ſo
genannten „Vengéurs de la patrie im Namen des
Vaterlandes und der Freiheit von den Hauptſälen des
Schloſſes Beſitz genommen hatten und daſelbſt ihre
zuchtloſen Orgien feierten. Unſere Lage wurde un
erträglich und wir ſchauten Gott verzeih uns die
Sünde zuletzt ſehnſüchtig nach den Deutſchen aus,
ob ſie nicht kommen und unſere Peiniger vertreiben
wollten Aber der Zufall fügte es, daß die Heerſäulen
der Feinde rechts und links von Chaumont vorüber
marſchirten und dieſes ſelbſt unberührt ließen.

(Fortſetzung folgt.)
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